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100 Park Avenue, New York, N.Y. 10017, V.St.A. 


Tabakprodukt mit erhöhtem Füll vermögen und Ver¬ 
fahren zu seiner Herstellung 


Die vorliegende Erfindung betrifft Tabakprodukte und insbe¬ 
sondere Tabakprodukte, die durch Arbeitsweisen hergaatellt 
werden, welche das Füllvermögen des Tabaks erhöhen. Insbe¬ 
sondere betrifft die vorliegende Erfindung ein Verfahren 
zur Behandlung von Tabakpflansenteilen, insbesondere der 
aus Tabakblättern entfernten Stengel oder Mittelrippen, 
um die Tabakpflanzenteile in eine Form umsuwandeln, in der 
sie ein größeres Füllvermögen besitzen und für die Einar- 
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beitung ln Rauchwaren brauchbarer sind, sowie das dabei er- 

i. . . 

haltene Produkt, 

Tabakstengel haben im allgemeinen in der Tabakindustrie Pro¬ 
bleme erzeugt und es bestand die Praxis, die Stengel und 
. Blattrippen, die einen Teil von Tabakblättern bilden, aus 
den Tabakblättern zu entfernen, bevor der Tabak für die Her¬ 
stellung von Rauchwaren, wie Zigarren, Zigaretten, Zigarillos 
und dergleichen, verwendet werden konnte. Diese Entfernung 
ist durch Anwendung von Dreschmaschinen, die die Blätter zer¬ 
kleinern und die Stengel von den Blättern entfernen, oder mit¬ 
tels Entrippungsmaschinen erreicht worden, die die Stengel aus 
den Tabakblättern herauslösen. 

Die aus Tabakblättern entfernten Stengel und großen Blattrip¬ 
pen haben in der Tabakindustrie keine leichte Verwendung ge¬ 
funden und ee sind viele Versuche unternommen worden, um die 
Stengel und. die größeren Blattrippen (die nachfolgend alle 
als "Stengel" bezeichnet werden) in brauchbare Produkte um¬ 
zuwandeln. 

Außerdem ist in jüngster Zeit auf dem Tabakgebiet die Ent¬ 
wicklung von Zigaretten bedeutungsvoll geworden, die viel 
weniger Rauch oder Rauch liefern, dar einen stark vermin¬ 
derten Gehalt an bestimmten Komponenten, beispielsweise dem 
sogenannten "Teer”, Phenolen, vielkernigen Kohlenwasserstof¬ 
fen oder dergleichen, besitzt. Dies kann in gewissem Ausmaß % 
durch wirksame Filtration und durch geeignete Pilterwahl er¬ 
reicht werden, jedoch sind die Möglichkeiten der Filtration 
wegen eines erhöhten Zugwiderstandes begrenzt. Die liauchfrel- 
setsung kann auch in kleinem Ausmaß durch Wahl der Tabakmi¬ 
schung eingestellt werden. Sie kann auch vermindert worden, 
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indem weniger Tabak in das Zigarettenstäbchen eingebracht 
wird* Die letzte Möglichkeit fuhrt jedoch su einem weichen 
Stäbchen, das bricht oder verformt wird. 

In Verbindung mit dem Gegenstand der vorliegenden Erfindung 
bestehen somit mindestens zwei Ziele, nämlich einmal die Ver¬ 
wendung von Tabakstengeln in Hauchwaren und zum anderen die 
Umwandlung von Tabakmaterialien in eine Form, in der sie 
größeres Füllvermögen besitzen, wodurch sich ein Tabalcpro- 
dukt ergibt, das verminderte Mengen an Teer und Nikotin er¬ 
zeugt. 

Es sind Versuche unternommen worden, Stengel in Zigarren und 
Zigaretten einzuarbeiten, wobei die Stengel zerkleinert und 
danach dampfbehandelt und gewalzt werden, bevor sie in der 
Zigaretten- oder Zigarrenfüllung verwendet werden. Es ist je¬ 
doch festgestellt worden, daß die unerwünschten harten, holz¬ 
ähnlichen Eigenschaften der Stengel durch eine derartige Be¬ 
handlung nicht beseitigt werden und daß die Stengel, wenn 
sie in Zigaretten oder Zigarren eingearbeitet werden, ein 
ungleichmäßiges Brennen und einen etwas weniger erwünsch¬ 
ten Geschmack mit sich bringen. Außerdem hat die Verwendung 
von in derartiger Meise präparierten Stengeln su sehr klei¬ 
nen, festen Stengelteilchen geführt, v/ovon viele aus den En¬ 
den der Tabakwaren leicht herausfallen und auf Grund ihres 
scharfen Charakters vom Raucher des Tabakprodukts leicht 
festgestellt werden können. Außerdem ist festgestellt wor- -O- 
den, daß derartige harte Stengelstückchen die Papierumhül- q 

lung von Zigaretten durchdringen oder die Zigarette oäer ^ 

Zigarr* in einer unerwünschten Weise deformieren. CÄ 
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Gemäß einem anderen bekannten Verfahren zur Behandlung von 
Stengeln, um diese in Tabakprodukten akzeptabler zu machen, 
werden die Stengel, während sie noch in den Tabakblättern vor¬ 
liegen, einen Fluiddruck ausgosstst, der entspannt wird, um 
die Ausdehnung der Stengel in den Blättern au erreichen. Die¬ 
ses Verfahren ist in der USA-Patentechrift 2 344 106 beschrie¬ 
ben. Es hat sich jedoch erwiesen, daß eine derartige Arbeits¬ 
weise schwierig durchsufUhren Ist, da sie die Verwendung einer 
Druckanlage und dergleichen und die Verwendung von Dampf tun¬ 
faßt, um das Produkt für den Ausdehnungsschritt zu präparie¬ 
ren. Zu weiteren Nachteilen eines derartigen Verfahrens ge¬ 
hören Schädigung der inneren Zellen des Tabakprodukts, Bruch 
der Epidermis und Qualitäteverechlechterung de3 Produkts auf 
Grund der Einführung von Gasen in das Blatt. Außerdem bringt 
es die Natur eines derartigen Verfahrens mit sich, daß die 
Stengel chargenweise behandelt werden müssen, so daß 
keine Bandfabrilcationamethaden angewendet werden können. 

Es ist außerdem bereits bekannt, zur Behandlung von Tabak- 
stengeln oder von Stengeln enthaltenden Tabakblättern ein 
elektrostatisches Feld hoher Frequenz zu verwenden, um die 
Stengel auazuweiten. Dieses Verfahren ist in der USA-Patent- 
schrift 2 739 599 beschrieben. Ein derartiges Verfahren ist 
zwar theoretisch in der Lage, manche Nachteile der oben dis¬ 
kutierten Zerkleinerungs- und Dampfbehandlungsmethoden und 
der Druckmethode zu beseitigen, besitzt jedoch seine eige¬ 
nen Nachteile. Wenn beispielsweise ein derartiges Verfahren 
auf die Behandlung von Stengeln angewendet wird, während die¬ 
se sich noch in dem Blatt befinden, so ist festgestellt wor¬ 
den, daß manchmal das Blatt selbst auf Grund von Bogenbildimg 
zwischen den Platten beschädigt wird, die zur Erzeugung des 
elektrostatischen Hoohfrequensfeldes verwendet v/orden. Es 
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wird angenommen, daß derartige Bogenbildung bei Gebieten in 
dem Blatt mit hohem Mineralgehalt otattfindet. Es wird auch 
angenommen, daß hoher Fleckengehalt in dem Blatt eine Ursa¬ 
che für derartige Bogenbildung ist - * Es ist festgestellt wor¬ 
den, daß das Auftreten einer derartigen Bogenbildung bei der 
Anwendung eines derartigen Verfahrens häufige Maschinenßtill- 
legungen erfordert. Ein weiterer Nachteil eines derartigen 
Verfahrens ergibt sich aus der Tatsache, daß der Feuchtigkeits¬ 
gehalt von Tabakblättern variiert. Auf diese Weise resultiert 
eine ungleichmäßige Energieabsorption aus dem dielektrischen 
Feld und es wird ein ungleichmäßiges Tabakprodukt erseugt. 

Zur Überwindung dieses Nachteils ist es erforderlich, eine 
teuere Feuchtigkeitskontrolle der Stengel vor der Verwendung 
in einem derartigen Verfahren durchsuführen. Ein weiterer Nach¬ 
teil eines derartigen Verfahrens liegt in der Tatsache, daß 
ein Verbrennen des Produkts in Teilen der Stengel auftreten 
kenn, die auf Grund ihrer sehr kompakten Natur mehr Energie 
absorbieren können. Derartige verbrannte Teile sind spröde und 
es hat sich erwiesen, daß eie im Verlauf der späteren Behand¬ 
lung der Stengel krümeln, was unerwünschtes "Stauben” oder 
unerwünschte Staubbildung verursacht. 


Es sind auch noch andere Verfahren sur Behandlung von Stengeln 
entwickelt worden. Beispielsweise sind Tabakstengel durch Be¬ 
handlung mit Wärme oder einer asoosiiorten Energieform "aus¬ 
gedehnt” worden, um 3 .h r Gefüge ausasuweiten, wonach das Produkt 
dann auf eine Dicke geschnitten wird, die für die Einarbei¬ 
tung mit Blättern geeignet ist, die als Sigarsttenfiillßtoff 
verwendet werden sollen. Es hat sich erwiesen, daß manche 
derartigen Produkte verbesserte Brennqualitätsn und Rauch¬ 
eigenschaften besitsen. Jedoch hat sich erwiesen, daß die 
Wärme oder die Energie, die für die Ausde h nun g erforderlich 
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ist, ein Problem darsteilt, da eie ein bedeutendes Ausmaß an 
Zersetzung öder auch. Verkohlung von manchen Bestandteilen des 
Tabake verursachen kann* Somit ist bisher noch kein völlig be¬ 
friedigendes Verfahren zur Behandlung von Tabakstengeln be¬ 
kannt. 


Erfindungsgemäß wird ein verbessertes Verfahren zur Tabak¬ 
bearbeitung geschaffen, das die oben erwähnten hachteile des 
Standes der Technik beseitigt oder vermindert* Erfindungsge- 
mäß wird ein Tabakprodukt mit erhöhtem Füllvermögen und ein 
Verfahren zu seiner Herstellung geschaffen* 


Die vorliegende Erfindung betrifft somit insbesondere ein 
Verfahren zur Behandlung von Tabakpflanssenteilen mit Was¬ 
ser oder Dampf, um deren Gefüge auszuwaiten, und di© an¬ 
schließende Gefriertrocknung der auegev/eiteten Tabakteile 
zur Entfernung des Wassers daraus. Das erfindungsgemäß her¬ 
gestellte verbesserte Produkt weißt eine zellulare Struktur 
auf, die der zellularen Struktur von natürlichem Tabak ähn¬ 
lich ist, jedoch ln einer ausgeweiteten Form vorliegt. 


Die zur Erreichung des erfindungagemüßen Erfolgs erforderli¬ 
che zellulare Struktur umfaßt die starken, im wesentlichen 
kontinuierlichen Zellwände, die in natürlichem Tabak vor¬ 
liegen ,und ist nicht von dem Typ, der sich beispielsweise 
bei der Ausweitung von aufbereitsten Tabakfolien ergibt. Er- 
findungsgemäS leitet der ausgexveitete Tabak mit größerem 
Filiivermögen seine Festigkeit von der ursprünglichen Zell¬ 
struktur des Tabaks her und liegt vor der Behandlung durch 
das Gründungegemäße Verfahren im wesentlichen in der Form 
des ursprünglichen Tabaks vor. Dies hat zur Folge, daß die 
Tabakteilo während der erfindungsgemäß vorgGncmmenGn Gefrier- 
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trocknung nicht gestützt oder susammengeh&lten werden müssen, 
da sie die natürliche Festigkeit ihrer eigenen Zellwände be¬ 
sitzen. 


Erfind.ungsgemä3 v/erden Tabakpflanz enteile mit Wasser oder Dampf 
angefeuchtet, um die zellulare Struktur auszuweiten, und der 
ausgeweitete, angefeuchtete Tabak wird dann gefriergetrocknet, 
um das Wasser daraus zu entfernen. 


Zu den Tabakpflanzenteilen, die erfindungsgemäß verwendet wer¬ 
den können, gehören ganze Blätter, zerrissene Blätter, die 
Blattfläche, die Mittelrippen oder Stengel und jeder Teil 
der Tabakpflanze. Natürlich können auch Mischungen von ver¬ 
schiedenen Tabakpflanzenteilen erfindungageraäß behandelt wer¬ 
den. Die Tabakpflanzenteile sollen ausreichend groß sein, so 
daß sie ihre natürliche Zellstruktur besitzen. Dies bedeutet, 
daß die Hauptmenge der behandelten Tabakpflansenteile und vor¬ 
zugsweise im wesentlichen alle Täbekpflanzenteile eine derar¬ 
tige Größe haben sollen, daß jeder Tabakpflanzenteil eine 
Vielzahl von Zellen enthält. Die Teilchen können so klein 
sein wie beispielsweise die Tabakachnitzel, die in Zigaretten 
verwendet werden, die oft eine Größe von etwa 1 mm in einer 
Richtung und von etwa 4 mm in der anderen Richtung besitzen. 
Die Tabskpflanzenteile sollen ausreichend groß sein, so daß 
sie ein Sieb mit einer lichten Kaschenweite von 1 mm (16 mesh) 
nicht passieren. Der Zweck dieser Größenbeschränkung ist, 
daß das erfindungsgemäßs Verfahren nicht wirksam ist, 
wenn nicht Tabakpflanzenteile mit einer Größe verwendet wer¬ 
den, die ausreichend ist, um eine Vielzahl von intakten 
Zellen zu liefern, damit die Endstruktur erhalten 
wird, auf der die erfindungsgemäß erhaltenen Verbes¬ 
serungen beruhen. In Hinblick auf die Größe der Tabakpflan¬ 
zenteile, die behandelt werden können, gibt es keine obere 
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Grenze» beispielsweise können erfindungagemäß ganze Blätter 
oder such größere Seile der T&bskpflanze behandelt werden. 


Bas Wasser oder der Dampf kann caaings» ö.h. Geschmaeksstof- 
fe , Befeuchtungsiaittel und dergleichen mit Tabak-löslichen 
Systemen oder Ehsymsystemon enthalten oder in Verbindung mit 
solchen verwendet werden, um erwünschte Änderungen bei be¬ 
stimmten Komponenten des Tabaks hervorssurufesi. 


Die erfindungagemäß nützlichsten Tabakpflanseateile sind die 
Mittelrippen oder Stengel, da diese Pflanzenteile auf einer 
Anzahl von Wegen erfindungsgeaäß verbessert werden. So wer¬ 
den derartige Stengel oder Mittelrippen nicht nur in ein Tabak¬ 
produkt mit erhöhtem Füilvenacgen umgewandelt, sondern diese 
Tabakpflansenteile sind auch in Hinblick auf ihre Brenn- und 
Geachraackseigenscheften verbessert und "werden durch das Ver¬ 
fahren weniger scharf gemacht. 


Im allgemeinen wird erfindungsgemäß Wasser im Unterschied zu 
Dampf verwendet. Jedoch kann Dampf ebenso verwendet worden 
und unter gewissen Umständen bevorzugt sein, um die Behand- 
lungsseit au verkürzen. Wezm Dampf verwendet wird, soll aus¬ 
reichend Dampf angewendet werden, um auf den. Tabakpfiansen¬ 
teilen eine Wassermenge zu kondensieren, die der für das Ver¬ 
fahren erforderlichen Wassermenge äquivalent ist. 


Das Verhältnis von Wasser zu Tabaltpflanz enteilen soll derart 
sein, daß die Tabakpflansenteile Wasser in einem Verhältnis 


von 2 bis 25 Gewichtsteilen Wasser pro Teil Tabak aufnehmen» 
d.h. damit benetzt werden. Im Pelle der Behandlung von Tabak- 
pflansenteilen mit Dampf soll die verwendete Daapfmenge derart 
sein, daß die Tabakpflansenteile eine äquivalente Wassermenge 
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aufnehmen. Auf einer Gev/iehtabasis sollen vorzugsweise 1 bis 
25 Gewiohtsteile Wasser pro Teil Tabak verwendet werden, wo¬ 
bei die obere Grenze des Wassers lediglich eine bevorzugte 
Grenze darstellt, da größere Wassermengen verwendet werden 
können, jedoch nur zusätzliche Mühe bei ihrer Entfernung wäh¬ 
rend der späteren Stufen des Verfahrens machen. Vorzugsweise 
wird die Kontaktierung zwischen Wasser und Tabakpflansentei- 
len durchgeführt, indem die Tabafcpflansenteile in Wasser ein¬ 
geweicht werden. 

Die für die Quellung der Tabakpflansenteile erforderliche 
Zeit bei der Kontaktierung der Tabakpflansenteile mit Was¬ 
ser oder Dampf soll ausreichen, um deren Volumen um minde¬ 
stens 50 $> su erhöhen, und eine solche Zeitspanne kann von 
etwa 2 Sekunden, wenn beispielsweise Hochdruekdampf ver¬ 
wendet wird, bis zu etwa 24 Stunden oder mehr variieren, 
wenn beispielsweise kaltes Wasser zur Durchführung der 
Quellung verwendet wird. 

Die Temperatur bei der Wasser- oder Dampfbehandlung kann 
zwischen 0 und 130°C variieren, ist jedoch vorzugsweise 
etwa Raumtemperatur, da dies im allgemeinen die wirtschaft¬ 
lichste Arbeitsbedingung darstellt. 

Der Druck während der Kontaktierungsstufe ist Im allgemei¬ 
nen Atmosphärendruck, wenn auch niedrigere oder höhere 
Drucke verwendet werden können. 

Die Tabakpflansenteile, die durch Berührung mit Wasser oder 
Dampf ausgeweitet sind, werden dann gefriergetrocknet, wo¬ 
durch die au3gev/eitete Struktur ohne die Versprödung und die 
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Schädigung der Tabakkomponenton gefestigt wird, die hei ande¬ 
ren Tabakausweitungsmethoden, boispielsv/eise bei der Ausdeh¬ 
nung durch Wärme oder andere Energie, auftreten können. 

Der ausgeweitoto, angefeuchtete Tabak wird dann Bedingungen 
unterworfen, die ausreichen, um das mit dem Tabak verbunde¬ 
ne Wasser zu gefrieren* Dies kann erreicht werden, indem der 
wasserhaltige, ausgeweitete Tabak An eine Sone eingeführt 
wird, die bei einer Temperatur unter 0°C und vorzugsweise bei 
einer Temperatur von -20°C oder darunter gehalten wird. Für 
diesen Schritt kann schockartiges Gefrieren Anwendung finden, 
wobei die Zone bei einer Temperatur von -50 bis -195°C ge¬ 
halten wird. Dieser Schritt wird durchgeführt, bis das ge¬ 
samte im Tabak vorhandene Wasser gefroren ist, was von eini¬ 
gen Minuten im Falle des schockartigen Gefrierens bis zu 
einigen Stunden oder mehr im Falle des Gefrierens unter we¬ 
niger scharfen Bedingungen dauern kann. 

Das gefrorene Tabakmaterial wird danach der Gefriertrocknung 
unterworfen, beispielsweise indem es in eine Gcfriertrccknungc- 
vorrichtung gebracht wird, die bei einem Druck unter etwa 
5 mm Hg absolut gehalten wird, Vorzugsweise wird die Gefrier¬ 
trocknung bei einem Druck von etwa 0,001 bis etwa 5,0 mm Hg 
durchgeführt. Dieser Gefriertrocknungsschritt nimmt im all¬ 
gemeinen etwa 15 Minuten bis 48 Stunden in Anspruch, was von 
dem Feuchtigkeitsgehalt des wasBergequollenen Tabaks, der in 
die Gefriertrocknungsanlage eingeführten Monge an Gesamtma- 
terial, dem Vakuum während der lyophilisation und anderen Fak¬ 
toren abhängt, die Wärme- und Wesserdampfüber traguag beein¬ 
flussen, Es ist bevorzugt, das dieser Gefriertrocknungssciiritt 
für eine ausreichende Zeitspanne durchgeführt wird, um den 
Feuchtigkeitsgehalt des Tabaksprodukts auf einen Wert von 25 $ 
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oder weniger zu bringen. Für Tabakmaterial, das nachfolgend 
als Füllstoff verwendet wird 9 soll der Feuchtigkeitsgehalt 
des Tabaks vorzugsweise auf einen Wert von etwa 11 bis 14 
Gev/.-# gebracht werden. In Falle von gewalsten Stengeln oder 
von Stengeln, die geschnitten werden sollen, ist ein Feuch¬ 
tigkeitsgehalt von etwa 9 bis 19 Gew.-# bevorzugt, und im 
Falle von Blättern, aie für Tabakfüllstoff geschnitten wer¬ 
den, soll der Feuchtigkeitsgehalt in der Gefriertrooknungsein- 
heit auf einen Wert von etwa 16 bis 25 Gew.-# gebracht werden. 
Wenn die Gefriertrocknung so durchgeführt wird, daß der Feuch¬ 
tigkeitsgehalt des Produkts unter dem angegebenen Wert liegt, 
oo kann dies duroh Wiederbefeuchtung des Produkts nach dem Ge- 
friertrocknungssohritt behoben werden. Jedoch istdieBe Wie¬ 
derbefeuchtung ein unnötiger Schritt, der durch geeignete 
Kontrolle des Gefriertrocknungoverfahrens vermieden werden 
kann. 


Per Gefriertrocknungsschritt findet im allgemeinen bei einer 
Temperatur von etwa -20 bis 100°C statt und soll vorzugswei¬ 
se bei einer Temperatur von etwa 0 bis 60°C stattfinden. 


Für die Gefriertrocknung steht eine Vielzahl von im Handel 
erhältlichen Anlagen zur Verfügung. Die von der Virtis Com¬ 
pany, Inc., Gardiner, Hew York,gelieferte GefriertrocknungB- 
anlage hat sich beispielsweise als sehr befriedigend erwie¬ 
sen. Gefrorene Tabakproben können in einer derartigen Vorrich¬ 
tung gefriergetrocknet werden, indem sie in mit Anschlüssen 
eines Verteilers verbundene Kolben oder auf Bleche gebracht 
werden, die auf eine Temperatur von etwa 32°C erhitzt werden 
können. 


Die Gefriertrocknung des gefrorenen Materials kann durch 2u« 
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führung von Wärme bewirkt worden, tun die Sublimation des Was¬ 
ser o zu fördern. Jedoch muß sorgfältig darauf geachtet werden, 
daß die Erhitzung xrährend der anfänglichen Stufen der Waeser- 
entfermmg und tatsächlich während der Entfernung der Haupt¬ 
menge des Wassers nicht oberhalb des eutektischen Punktes 
durchgeführt werden soll. Während der letzten Stuf© dieser 
Wasserentfernung kann die Wärme auch 60°C betragen, soll je¬ 
doch nicht höher als diese Temperatur sein, da sonst thermi¬ 
sche Schädigung oder unnötiger Verlust von flüchtigen Stoffen 
auftreten kann. 


Wenn das erfindtmgsgemäße Verfahren auf Blätter angewendet 
wird, schließen sich in herkömmlicher Yfeise Schneid- oder 
Reißverfahren und weitere Verarbeltungsschritte an. Wenn 
Blätter oder Fülleinlage behandelt werden, kann das (Jasing 
in Kombination mit dem Anfeuchtungsschritt angewendet werden, 
der der Gefriertrocknung vorausgoht. Wenn gefriergetrocknet 
wird, wird die sich ergebende Fülleinlage in ihrem Gefüge aus¬ 
geweitet. Es ist festgeatellt worden, daß daraus hergestellte 
Zigarettenstäbchen Rauch mit bedeutend weniger teilclienförmi- 
gem Gesamtmaterial (TFM), Phenolen und Nikotin liefern als 
die unter den gleichen Bedingungen verarbeitete unbehandel¬ 
te Fülleinlage. 


Die Behandlung der Tabakstengel mittel® der Anfeuchtung®- und 
Gefriertrocknungsschritte führt bei Stengeln aus allen Tsbak- 
.varlotätoa zu einem ausgeweiteten Gefüge, während die Ausdeh¬ 
nung durch Wärme bei Burley-Stengeln schlecht vor sich geht, 
wenn sie nicht spesiell präpariert sind. Die behandelten Sten¬ 
gel können dann auf eine Dicke geschnitten v/erden, die in 
Mischung mit FUlleinlage zur Verarbeitung su Rauchwaren brauch¬ 
bar ist. Das Füllvermögen des Produkts ist gegenüber dem von 
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unbehandelten, geschnittenen Stengeln erhöht. Das Produkt er¬ 
gibt, wenn es allein als Zigarettenfülleinlage im Vergleich 
mit unbehandelten, geschnittenen Stengeln getestet wird, einen 
akzeptableren, weniger scharfen Rauch. Diese Eigenschaft bsw. 
Rauchverbessarung macht es möglich, einen größeren Anteil an 
Stengeln in Zigarettenfüllungen su verwenden. Die Gefrier¬ 
trocknung kann anstatt in der beschriebenen Vfeise vor dem 
Schneiden oder Reißen auch danach durchgeführt werden, wobei 
die vorherige Durchführung jedoch bevorzugt ist. 

Es ist auch möglich, das erfindungsgemäßo Verfahren in das 
Stengelwalsverfahren einsuhauen. So können die gewalzten Sten¬ 
gel, die noch die Feuchtigkeit enthalten, die zu ihrer Er¬ 
weichung aufgebracht worden ist, mit dem Ergebnis gefrier¬ 
getrocknet werden, daß das Gefüge sich öffnet und ausgewei- 
tet wird, das Füllvermögen verbessert wird und die Rauchquali¬ 
täten entsprechend besser werden. Wenn die Trocknung bei einem 
annehmbaren Feuchtigkeitsgehalt, beispielsweise von 9 bis 19 
unterbrochen wird, weist das Produkt höhere Zähigkeit, geringe¬ 
re Sprödigkeit und Staubigkeit beim Schneiden auf und ist von 
hellerar Farbe als in herkömmlicher V/eieo getrocknete gewalz¬ 
te Stengel. Die Gefriertrocknung kann auch auf die gewalzten 
Stengel angewendet werden, die durch bestimmte Enzymbe han d— 
lungsverfahren erzeugt werden, mit dem Ergebnis, daß diese 
Stengel ebenso verbessert sind. 

Die Verwendung des erfindungsgemäß hergestellten Tabaks mit 
erhöhtem Füllvermögen führt su einem Tabakprodukt, das in dem 
sich ergebenden Rauch verminderten Teer und vermindertes Eiko¬ 
tin aufv/eist. Wenn auch die vorliegende Erfindung nicht an 
eine- bestimmte Theorie gebunden werden soll, so wird doch an- 
genommen, daß der vermindert© Teer und das verminderte Eikotin 
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nicht nur auf die Gewichtsabnahme des in dem Tabakprodukt vor¬ 
handenen Tahalcs auf Grund des erhöhten Füllvermögens des Ta¬ 
baks suriiekzuführen ist, sondern auch auf die Änderung der 
Brenneigenschaften des Tabakprcdukts auf Grund der charakte¬ 
ristischen zellularen Struktur der heim erfindungsgemäßen 
Verfahren erhaltenen Tabakmaterialien. 

Die nachfolgenden Beispiele sollen die Erfindung weiter ver¬ 
anschaulichen. 

B e i b n.i e 1 1 

Es wird der Durchmesser von Stengeln aus hellen, röhrenge¬ 
trockneten Tabakblättern (Ernte 1962, östliche Zone, staat¬ 
liche Qualität C4b 9 Fußdrittel des Stengels, leidliche bis 
gute Qualität, Farbe zitronengelb) gemessen. Die Stengel wer¬ 
den 12 Stunden lang in Wasser eingeweicht. Überschüssiges Was¬ 
ser wird abgeschüttelt und die angefeuchteten und ausgev/eite- 
ten Stengel worden in ein Eühlgerät-Gefrierabteil gebracht 
und dort bei einer Temperatur von etwa -20°C gehalten, bis 
sie vollständig gefroren sind, d.h. etwa 30 Minuten lang. Die 
gefrorenen Stengel Werden dann aus der Gefriereinrichtung ent¬ 
fernt und ohne Erwärmen in einer Gefriertrooknungseinheit 
(einem mechanisch gekühlten Freeze-Mobile Cabinet, Modell 
10-145 MR-BA von Virtis) getrocknet, die bei einem absoluten 
Daruck von etwa 0,1 am Quecksilber gehalten wird. Die Stengel 
werden in dieser Einheit gehalten, bis praktisch alle Feuch¬ 
tigkeit entfernt ist, d.h. für eine Zeitspanne von etwa 24 Stun¬ 
den. 



Die Ergebnisse der swei Mesßungen, die die Durchschnittssnes- 
sung für alle Stengel darstellen, sind in der nachfolgenden 
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Tabelle I gezeigt. Burley-Stengel, die getrocknet worden sind, 
werden in der gleichen IVeise behandelt. Die Messungen vor und 
nach der Behandlung sind sum Vergleich ebenfalls in Tabelle I 
angegeben. 


Tab e_l 1 e_I 


Volumei.nfluß des Gefr.lortroolmens 


Stongel 


Durchmesser vor der Durchmesser nach 
Behandlung, mm dem Ge.friertrock¬ 

nen, M 


hell (Bright) 

3,0 

hell (Bright) 

2,7 

Burley- 

4,4 

Burley 

2,6 


6,0 

4,2 

7,5 

7,0 

V 

- V 


Da eine Verdoppelung des Durchmessers einer Volunaunshna -um 
das 4-fache entspricht, ist ersichtlich, daß eine wesentli¬ 
che Erhöhung des FüllVermögens der Stengel vorliegt. 


Die Untersuchung unter einem Mikroskop seigt, daß die Zoll¬ 
struktur der gefriergetrockneten Stengel ausgedehnt oder ge¬ 
öffnet Ist und daß andererseits die Zellstruktur der unbehan¬ 
delten Stengel susaoir-.engebrochen oder zusaancngsprolt au sein 
scheint. Bei den gefriergetrockneten Stengeln tritt auch nach 
nehrv/öchiger Lagerang kein Susamseabreclien in Erscheinung, 


Es werden Zigaretten aus (nicht gefriergetrockneter) Pülloin- 
lage, die nur aus Blättern besteht, gemiocht mit variierenden 


! - 
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Mengen der in der obigen V/eise hergeetellten gefriergetrookne- 
ten Stengel, in Stückchen mit etwa 0,5 m Sicke geschnitten, 
hergestellt. 

Zum Vergleich werden Zigaretten ebenfalls unter Verwendung 
einer nur aus Blättern bestehenden Fülleinlago und von han¬ 
delsüblichen, geschnittenen, gewalzten Stengeln hergestellt. 
Die Ergebnisse der Messungen des Yfiderstandes beim Ziehen bei 
diesen Zigaretten sind in Tabelle II an&egeben. 

T a b e 1 1 e II 

Widerstand beim Ziehen im Vergleich zum Stengelgehalt bei 
68 mm Zigaretten 


Stengeltyp 

St 

Zusammensetzung der 
Fülleinlsse 

«»■•uw ibjviu.il ii. 

lengel, g Blatt, g 

Widerstand beim 
Ziehen 

cm (in.) Wasser 

Vergleichsprobe, 

Fülleinlage nur 

0 

1,1 

5,33 

(2.1) 

aus Blättern 

Burley, gefrierge¬ 

0,2 

0,9 

5,59 

(2.2) 

trocknet 

0,2 

0,9 

6,35 

(2,5) 


0,3 

0,8 

6,1 

(2,4) 


0,9 

0,0 

10,7 

(4,2) 

hell, gefriergetrock¬ 
net 

i: 

0,1 

1,0 

5,59 

(2,2) 


0,2 

0,9 

6,36 

(2,7) 


0,3 

0,3 

11,9 

(4,7) 


1,0 

0,0 

12,7 

(5.0) 
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Tabelle XI (Forts.) 

Widerstand beim Ziehen im Vergleich zum Stengelgehalt bei 
68 mm Zigaretten 


Stengeltyp 


Burley, gewalzt 


hell, gewalzt 


Zusammensetzung der Widerstand beim 
_Fülleinlage_ Ziehen 


tengel* g 

Blatt* g 

cm (in.) Y/asser 

0,1 

1,0 

4,32 (1,7) 

0,2 

0,9 

5,33 (2,1) 

0,3 

0,8 

5.33 (2,1) 

1,2 

0,0 

4,32 (1,7) 

1,3 

0,0 

5,33 (2,1) 

0,1 

1,0 

5,35 (2,1) 

0,2 

0,9 

4,06 (1,6) 

0,3 

0,8 

4,57 (1,8) 

1,2 

0,0 

4,32 (1,7) 

1,3 

0,0 

5,59 (2,2) 


Aus Tabelle II ist ersichtlich, daß das überlegene Füllver¬ 
mögen des gefriergetrockneten Produkts im Vergleich sowohl 
mit Blättern als auch mit gewalzten Stengeln durch den. hö¬ 
heren Widerstand beim Ziehen (HTB) veranschaulicht v/ird. 

Bei einem Gasamtfülleinlagegewicht von 1,1 g zeigen die ge¬ 
mischten Zigaretten, die gefriergetrocknete Stengel enthal¬ 
ten, einen höheren Widerstand beim Ziehen als 2,1, dem Wert 
für den Widerstand beim Ziehen bei den Zigaretten, die nur 
Blätter enthalten. Die Zigaretten, die 100 $ gefriergetrock¬ 
nete, geschnittene Stengel enthalten, zeigen einen V*ider3tand 
beim Ziehen oberhalb 2,1 bei einem viel niedrigeren ;?üllo±n- 
lagegevricht als 1,1 g. Zigarottea, die bei der Herst eilung 
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gewalzte Stengel entweder auf einer 100 /»—Basis oder in Mi¬ 
schung mit Blättern enthalten, zeigen alle niedrigere 'Werte 
für den Widerstand beim Ziehen als nur aus Blättern beste¬ 
hende Zigaretten oder gemischte Zigaretten, die gefrierge¬ 
trocknete Stengel enthalten« 

Beispiel 2 


Getrocknete helle Tabakstengel und Burley-Tabakst engel wor¬ 
den getrennt über Wacht in Wasser eingeweicht, das Pectinol 
41P (Handelsname), ein Ensymprägarat der Rohm & Haas Co. P 
Philadelphia, Pennsylvania, USA, enthält. Pectinol 41P ißt 
eine Mischung von Enzymen, die Celiulasa, Hernieellulase und 
Pectinase enthält. Das Ensympräparat wird in einer Konzen¬ 


tration von 0,02 $ verwendet, bezogen auf das Gewicht der 
Stengel. Nach dem Einweichen werden die erweichten Stengel 
in einer hydraulischen Daboratoriumsproes©, hergestellt von 
Fred S, Carvei’, Ino«, Suirmiit, New Jersey, USA, gepreßt. Die 
Hälfte jeder Charge von Stengeln wird, wie im vorhergehen¬ 
den Beispiel, gefriergetrocknet lind die andere Hälfte wird 
an der Luft getrocknet. Querschalttea&sichten bei niedriger 
Vergrößerung zeigen, daß bei den gefriergetrockneten Sten¬ 
geln eine vergleichsweise viel ausgoweitetore Struktur vor¬ 
liegt und daß die luftgetrockneten Stengel geschrumpft und 
auch merklich dunkler sind. Tabelle XIX enthält einen Ver¬ 
gleich der Farbwerte: gemäß Ivanseil Book of Color» Kansell 
Color Co., Inc., Baltimore, Maryland, 
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I^unseH-Farbwerte für gepreßte Stengel 


helle Stengel 
Burley-Stengel 


luftgetrocknet 

7,5 YE Farbe, 4/6 

7,5 YR Farbe, 4/4 


trocknet 


7,5 YR Farbe, 6/4 

7,5 YR Farbe, 6/4 


Beispiel 3 


Röhrengetrocknete helle Tab&kblattflächon werden in Wasser 
eingeweicht und in einem Gefrierabteil gefroren und an¬ 
schließend mit dem Freeze-Mobile Gabinet getrocknet. Quer¬ 
schnittsansichten bei 160-facher Vergrößerung zeigen, daß 
die Dicke etwa das Doppelte der Dicke von unbehandelten 
Blattflächen beträgt. Ein Vergleich, des FüllVermögens bei 
verschiedenen Blattqualitäten ist in Tabelle IV angegeben. 

T a b e 1 1 e IV 


Widerstand beim Ziehen bei nur Blätter enthaltenden 68 mm 
Zigaretten 


Tabakart 

Gewicht der 
Fülleinlage 

Widerstand beim 
hen, cm (in.) W< 

Danville 0-33, Ernte 
1961, unbehandelt 

1,1 g 

5,59 bis 6,1 
(2,2 bis 2,4) 

Danville 0-33, Ern¬ 
te 1961, gefrierge¬ 
trocknet 

0,9 g 

5,59 biß 6,1 
(2,2 bis 2,4) 
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Tabelle 11 (Ports.) 

Widerstand 'beim Ziehen hei nur Blätter enthaltenden 68 mm 
Zigaretten 


Tabakart Gewicht der Widerstand heim Ziehen, 

Pülleinlage cm (ln.) Wasser 


Eastern Carolina 
B5GP, Ernte 1966, 
unbehandelt 

Eastern Carolina, 

. JB5GP, Ernte 1966, 
gefriergetrocknet 

handelsübliche .411- 
blattmlschung, unbe¬ 
handelt 

handelsübliche All- 
blattmischung, ge¬ 
friergetrocknet 


1,1 

s 

. 5,03 

bis 

5,59 



(2,0 

bis 

2,2) 

0,9 

ß 

5,59 

bis 

6,1 



(2,2 

bis 

2,4) 

o 

R 

H 

ß 

5,08 

bis 

5,59 



(2,0 

bis 

2,2) 

1 9 0 

8 

12,2 

bis 

12,7 



(4,8 

bis 

5,0) 


Die vorstehende Tabelle seigt, daß das gefriergetrocknete Ma¬ 
terial bei gleichem Wert für den Widerstand beim Ziehen ein 
größeres Püllvermögen zeigt als das unbehandelte Material. 
Dies kann auch so ausgedrückt werden, daß dann, wenn das Ge¬ 
wicht der Pülleinlage konstant gehalten wird, der Widerstand 
beim Ziehen beim gefriergetrockneten Material höher ist als’ 
beim unbehandelten Material. 


Bels 



Handelsübliche Allblatt-Sigarottenfülleinlage, die Geschmack- 
stoffe enthält, wird in einer Mange von 80 g in 300 ml Wasser 
eingev/eicht, ohne Abtrcpfen su lassen gefroren und dann (un— 
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erhitzt) unter Verwendung des Freese-ITobile Cabinet bei einem 
Enddruck von 0,1 mm Quecksilber wie in Beispiel 1 gefrierge¬ 
trocknet. Die vielleicht 2 c /> Feuchtigkeit enthaltende Eiillein¬ 
lage ist zu trocken und wird mit Dampf bis zu einem Feuchtig¬ 
keitsgehalt von 12 ^ wiederbefsuchtet. Aus dieser Pülleinla- 
ge und aus der ursprünglichen Fülleinlage werden Zigaretten 
hergestellt und beide Zigarettenarten werden zur Bauchanalyse 
mechanisch geraucht. Tabelle V zeigt Yerglelchsergebnisse und 
Eigenschaften dieser Zigaretten. 

Tabelle V 


Bauehanalyse von 68 mm Allblattsi^aretten 


Art der Analyse 


Ysrgleiehorpobe gefriergetrocknete 

Fülleinlage 


Widerstand beim Ziehen, 
cm (in.) Wasser 

Fülleinlage, g/Zig. 

teilchenförmiges Ge¬ 
samtmaterial, mg/21g. 

Zugzahl, Süga/Zig. 

Phenole,-yUg/Zig. 

Nikotin, mg/Sig. 


5,08 bis 5,84 
(2,0 bis 2,3} 

1,0 

43,6 

11,5 

220 

2,03 


12.2 bis 12,7 
(4,8 bis 5,0) 

1,0 

38,1 

11,4 

174 

1,75 


Die Gefriertrocknung der Fülleinlage führt somit ersichtlich 
zu einer Erhöhung des FüllVermögens (erhöhter’ Widerstand beim 
Ziehen) und es ergeben sich 13 £ weniger teilchenfcrmigoe Ge- 
samtmaterial (das teilchenförmige Ges amtmaterial wird übli- 
cheriireise als "Teer" bezeichnet), 21 i> weniger Phenole und 
16 f weniger Nikotin. 
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46,0 g helle Stengel werden über Haelrfc bei 45°C in 200 ml Was¬ 
ser eingeweicht, worin 7,0 ml oder 19»1 $> des Gewichts der 
Stengel an Glycerin enthalten sind. last die gesamte Flüssig¬ 
keit wird durch die Stengel absorbiert, was zu einer Quellung 
der Stengel führt. Die Gesamtsusammensetzung wird gefroren, in¬ 
dem der Behälter in Trockeneis (festes Kohlendioxyd)/Acetoa- 
Mischung mit etwa -78°C eingetaucht wird. Die Mischung wird 
dann ohne Erhitzen mit dem Large-Port-Gefriertrockner Mo¬ 
dell 10-200 von Firtis getrocknet. Eine kleine Menge an klebri¬ 
gem Rückstand in dem Kolben zeigt, daß su viel Glycerin verwen¬ 
det worden iet. Die trockenen Stengel werden auf Glycerin ana¬ 
lysiert und e3 wird gefunden, daß sie 14»3 $ enthalten. Ein 
Hauptteil des Glycerins wird somit durch die Imprägnierung und 
die Gefriertrocknung den Stengeln hinsugafügt. 


Beispiel 


Ein qualitativ niedrig stehender getrockneter Tabak, Qualität 
B5GF, Eastem Carolina 1966, Farbe grünlich-orange» wird als 
Fülleinlage zerrissen. Ein Teil I wird abgesondert, während 
ein Teil II von 30 g in einen Behälter mit 130 ml Wasser ge¬ 
bracht wird. Teil II wird nach X-stündigem Einweichen durch 
Eintauchen des Behälters in ein Trockeneis/Aceton-Bad gefro¬ 
ren und gefriergetrocknet. 

Aus den beiden FÜHeinlagetsilen werden Zigaretten (67 mm) 
hergestellt. Die Stäbchengewichte und der Widerstand beim Sie« 
hen sind für Teil I 1,1 g und 5»03 bis 5,59 cm (2,0 bis 2,2 
ineh) und für Teil XI 0,9 g und 5,08 bis 6,1 cm (2,0 bis 2,4 
ineh). Handelsübliche Celluloseacetatfilter mit 20 u m Länge 
werden mit den Zigaretten verbunden und dies© werden durch 
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Rauchexperten geraucht. Beim Vergleich der Probe II mit der 
Probe I finden alle Raucher einen ausgeprägten ("dramati¬ 
schen") Unterschied in Hinblick auf die Schärfe, wobei Pro¬ 
be I viel schärfer ist. Im Geschmack wird kein großer Unter¬ 
schied festgestellt. Probe II erhält folgende Beurteilungen: 
milder (alle Raucher), glatter, mehr Geschmack, gar nicht 
schlecht, unzureichend in Hinblick auf den Geschmack, keine 
Schärfe oder Hitze, neutral, geringe Tabakwahrnehmung, außer¬ 
ordentlich geringer Körper. Probe I erhält folgende Beureilun- 
gen: wie eine Peile oder ein Vorschlaghammer, beißend, schär¬ 
fer (wiederholt), unannehmbar, heißer, schlecht schmeckend, 
tabakähnlicher, mehr Gesamtreaktion, mehr Körper. 
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Patentansprüche 


1. Verfahren zur Behandlung von Tabakpflanzenteilen, dadurch 
gekennzeichnet, daß man Tabalcpfl ans ent eile, die ausreichend 
groß sind, so daß sie ein Sieb mit einer lichten Haschenwei¬ 
te von 1 mm (16 mesh) nicht passieren, mit etwa 1 bis 25 
Gewichtsteilen Wasser für eine Zeitspanne kontaktiert, 

die ausreicht, um das Volumen der Tabakpflanzenteile um 
mindestens 50 # zu erhöhen, wobei ein wasserhaltiges, aus¬ 
gedehntes Tabakprodukt gebildet wird, das wasserhaltige, 
ausgedehnte Tabakprodukt gefriert und das sich ergebende 
gefrorene Produkt gefriertrocknet, indem man es in einen 
3sreich bringt, der bei einem Bruck unter etwa 5 mm Eg 
absolut gehalten wird. 

2. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß man 
das Gefrieren bei einer Temperatur von -20°C oder darunter 
durchführt. 

I 

3« Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß man 
das Gefrieren schockartig bei einer Temperatur von -50°0 
bis -195°C durchführt. . 


4. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß man 
das Gefriertrocknen bei einer Temperatur von etwa -20°C 
bis etwa 100°C durchführt. 


5. Verfahren nach Anspruch 
das Gefriertrocknen bei 


2, dadurch gekennzeichnet, daß man 
einer Temperatur von 0°C bis 60°G 


durchführt. 
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6. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß man 
so lange gefriertrocknet, bis der Feuchtigkeitsgehalt des 
Tabakprodukts bei einem Wert von 25 Gew.-# oder darunter 
liegt. 

7. Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß man 
so lange gefriertrocknet, bis der Feuchtigkeitsgehalt des 
Tabakprodukts bei einem Wert von 11 bis 14 Gew.-# liegt. 
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